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Neuenbürg, Dienstag den5. Januar 1897.
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Amtliches.
Neuenbürg.

Die Oktsvorsteher
werden unter Bezugnahme auf die Erlasse des K. Ministeriums des
Innern vom 29. August 1891 (Minist.-Amtsbl. S . 237) und vom 26
Oktober 1895 (Minist.-AmtSbl. S . 409) , sowie den oberamtlichen Erlaß
vom 20. November 1895 (Enzth. Nr. 185) beauftragt, die Fragebogen,
betreffend die statistischen Erhebungen über den Rotlauf der Schweine
und über die Schweineseuche(Schweinepest) bis

15. ds. Mts.
. hieher einzusenden.

^ Hiebei wird darauf hingewiesen, daß nach dem Erlaß desK. Ministen,ums des Innern vom 2. Dezember 1896 (Minist. Amtsbl. S . 267) An¬
gaben über die Schweinernsten nicht mehr zu machen sind, und daher die
Ziffern2 und 8 des Fragebogens fortfallen.

Den 2. Januar 1897. K. Oberamt.
Zeller , Am.

Neuenbürg.
Dir OktMhirde« str dir Akbritemr-chrrmg

werden gemäßZ 16 der Minist.-Verf. vom 18. Juni 1891. betr. die
Umlegung und den Einzug der Beitrüge zu den landwirtschaftlichen Be-
russgenostenschasten tReg. Bl. S . 154) aufgeiordert, die Katasternach»
weisnngen für das Jahr 1896 nach Vorschrift des § 17 der genannten

Arivat - Knzeigen.

Höfen.

Danksagung.
Während dem

Kranksein und dem
Hinscheiden unseres
lieben, unvergeß¬
lichen Kindes durften
wir so viele Beweise

aufrichtiger Teilnahme er¬
fahren, daß wir uns genötigt
fühlen, unfern innigsten Dank
.auszusprechcn.
» Die lieftrauernden Eltern
' Hermann Großmann

und Frau.

Dobel.

zill1! 0
2 0

«nur » . ^ ^ ° ^ ^ „ i Bei Unterzeichneter Stelle können»" s « - » «H -M -- Mar,Sich,,.und nebst Beilagen in der Zeit vom 10. Januar bis
spätestens1. Februar 1897

an das Oberamt einzusenden.
Den 2. Januar 1897. K. Oberamt.

Zeller , Am.

Die N
Neuenbürg.
rtsror - eher

werden hiedurch angewiesen, die Fleischschauregister bis zum 20 , ds. Mtshieher einzusenden.
Den 2. Januar 1897. K. Oberamt.

Pfleiderer.

heit oder gute Bürgschaft sogleich
ausgeliehen werden

Christian Maulbetsch, Maurer,

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Kukiirsr

über das Vermögen des Philipp
Treiber, Bauers in Schwann ist
Termin zur Abnahme der Schluß¬
rechnung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußoerzeichnisund zur Be¬
schlußfassung der Gläubiger über
die nicht verwertbaren Vermögens¬
stücke auf
Mittwoch den 27. Januar 1897,

vormittags9 Uhr
vor dem K. Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt.

Den 2. Januar 1897.
H.-Gerichtsschreiber

Schwaibold.
Revier Schwann.

Aaimholj-, Klange»-««!>
Am Samstag den 16. Januar,

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Schwann aus

dem Staatswald Schillingssitz, Stein¬
bruch, Fingerlesbrunnen, Gsäßberg
und Sägeriß:

4 EichenV. Kl. mit 0,39 Fm.,
3 Rotbuchen mit 1,64 Fm. I.
und 0,40 Fm. II. Kl . 644 St.
Nadelholz mit Fm. : 12 IV,
62 V. Kl. , normales Langholz,
2 II. . 4 III. , 42 IV. und 4
V. Dto. Ausschuß und 3 Fm.
II. und III. Klasse Sägholz,
sowie 800 Baustangen I.—IV.
Klasse normal, 90 dto. Ausschuß,
1420 HagstangenI.—IV. Klasse
normal, 180 dto. Ausschuß,
7415 HopfenstangenI.—V. Kl.
normal, 270 dto. Ausschuß, 9325
RedsteckenI. , 7195 dto. II.
Klasse und 8950 Bohnenstccken,
Rm. : 1 Buchen Scheiter, 4
dto. Prügel. 7 Nadelholz Scheiter,
34 dto. Prügel, 4 eichen, 57
Nadelholz und 20 übrigen An¬
bruch.
Die Stangen im Schillingssitz

sind etwa zur Halste, im Fingerles¬
brunnen und im Gsäßberg (am
Scheppelesweg) zuV« bis Vs Fichten.

Calmbach.
Ich empfehle meine ausgezeichneten

igut kochenden

HMsrnfrüchte
zu folgende Preise:
Große Hellerlinsen pro Pfd. 22
mittlere „ „ „ 20
kleine Landlinsen „ „ 18
Viktoria-Erbsen, gelbe, große

pro Pfd. 20
grüne brogel « 22 Z
Ung. Perlbohnen, weiße

pro Pfd. 18

Serbische und türkische Zwetschgen
prima Ware pro Pfd. ä 22—24
ital. Birnschnitze pro Pfd. 18
bei Abnahmev. 10 P »d entsprechend
billiger. Versende von 10 Pfd. an
per Nachnahme

Ehr. Stoll,
Wein-, Spirituosen- und Landcs-

produkten-Handlung.

Für geaenw. Winterzeit empfehle
meine ausgezeichneten

Bmntmineu. Listeme.
Fruchtbranntwein von 90  ^

bis 1 akL 20 ^ vrv Liter,
Hefenbranntwei« von i

50 ^ bis 2 ^ pro Liter,
Branntwein für Ansatz von

70 ^ an prv Liter.
Kirschen, Zwetschgen, Heidel-
beer zu blühen Tagespreisen.

Li-imre:
Nuß,
Kräuter,
Pseffermünz in weißu. grün,
Kümmel ln weiß und gelb,
Anis IN meitz und rot,
Bergamotte,
Zitronen « . Orangen.
Cognae, deuNchu französische

Marken. sowie
Champagner in verschiedenen

Marken.
Brennspiritns von lO Liter

ab pro Liier zu 35—40
O »»r . 81 « II,

lVeio- , 8piri'tu»8en- oock lMüe8-
prockoltleii-klaittlliillA, 6» Im daed.

Neuenbürg.

IsLLIek
ist zu haben bei

Fr. Karcher.
Schreib- u. Copiertmten

empfiehlt k. Need.

s - LübllLKv - llolr
pr. ŝ SItr. von Sill. t.— »o.

Vorlagekatalog u. krsisliste
über alle Imndsägs- Vteiisiiisil
gratis.

6. ZeitalterL Komp,
Konstsnr, 3 Llarütstättö 3.

E'" exquisites
Krau!! Milde u.

fast nlkotinsrei! Ein
10 Pf.-Beutel franco

8 Mk. B. Becker in Seesen a. H.

iv ktllev 8orteu dei 0. Uveli.

Pforzheim.

ksstaurant ?iiii 2 Oarl
llLokst äsm ölltmliof , Ladukokstrasss 10.

Lesitrsr 1-. Hamm.
kikner Lktien Lier, LarlllrukerI-axerbier.

Lernte re-rÄ
2n iecker l 'LxesLieil.
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Alleinverkauf für Pforzheim unk Umgegend
bei

Hosss » . K . Äsed . S « . ,
' 18  Deirnlingstraße 18 .

Größtes Lager in
Herren-,Damen-, Mädchen- u. Kinder-Stiefeln.

öikLL

HL a I i ^ > v - 8 v i > u Ii v.

Alleinverkauf in Pforzheim und Umgegend
bei

ILosss ».d.srsed .SQ,
18 Deimlingstratze 18 — Waisenhausplatz 2 a

Lersz

«r - ek»

Lo8mo8-Nal2-
LEoo

ist Ser beste uaS ivodlsvbmevkeoSste.
2u llubsn in plombierten ' /»

uncl ' /« Lilo kaolreten unä mit
nebenstekenäer Lebut^wnrlre ver-
seben in nllen besseren velilrntess-
u. LolollinIwarelllmnälullAell blen-
stnclt's ; in 'Mläbnä bei lllir. kravd-
bolS uncl kr Vreider; in 6ulmbueb
bei lViibelmiiie Naier ^Vitv. ;
bleuenbürZ bei 6. busluLlier.

^urükkMsetrte Rolle im ^usverbLuk.
6 dlotsr solider Ltoik 2um Asorien LIsid kür Ll. 2.40 kkonuiZs.

Olieviots , viaKonal
doppeltdreit , solide tzoalität

L 75 klx . per Llotor

Auster
aut Verlangen
Irsnlioins Nus.

Vamsalnvö
in solider tzualiciit

!» 55 I'ig . per Lleter
NsinvvvIIsne Spsgnolett PIsnsIIe ü 85 Pfennige per H/Ieter

versenden in einzelnen Metern kranlro ins Laus , neueste Modebilder gratis
057IIW5 « L do., prsnksurt s . I«.

separat - Abteilung kür Lorrsnlrleiderstoiks:
Suxkin von iVI. 1.J5 pfg., vtisviots von iiil. 1.85 psg. an pr. IVIotsr.

^os 'b - Oouvsr "bs
mit kirmeuSruvk von 3.50 an bis
6 ^ pr . 1000 Ltüelr lielert

äie Lucbäruelrerei von
tl. Aeek.

Neuenbürg.
Sehr gute

Speisekartosfelil
empfiehlt

Carl Psrommer.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  4 . Jan . Auf Veranlass¬
ung des Ausschusses des landwirtichaill Bezirks
Vereins finden auch in dieser W >ntencuson in
verschiedenen Bezirk-Sorten landwirischastliche
Versammlungen statt , wobei beichtende Vor¬
träge gehalten werden . Die erste derartige
Versammlung fand am Sonntag den 28 . Dez.
v. I . in Schömberg statt ; am gestrige » Sonn¬
tag nachmittag folgten dieser Versammlung
solche in Schwann und Feldrcnnach.  Bei
der erstcren sprach derVereinssckretür , Amtspsleger
Kübler  über das „Landwmschattl . Nachbar
recht " , bei der letzteren Oderamtslierarzr Böpple
über das zeitgemäße Thema „Maul - u. Klauen«

'r sruche des Rindviehs . "
' Herrenal  b . Im Monat November v I.

kamen in ein Haus zu Gaisthal hies. Gemeinde
bezirk 2 Frauenzimmer , die mit Vichpulver
hausierten . Im Laute oes Gesprächs mir den
Buben erfuhren sie, daß einige Familienmitglieber
an verschiedenen Gebrechen leiden . Die beiden
Frauenzimmer sagten dann , sie kennen einen
Wunderdoktor , der könne alles heilen , diesen
Wollen sie hieher schicken; es sei übrigens sehr
günstig , denn z. Zt . sei der Doktor gerade in
Gernsbach bei einer Frau Professor . Die Haus¬
bewohner waren hnmit einverstanden . Andern
Tags kam richtig schon der Doktor nach Gais-
thal in das betr . Haus . Er versprach nun die
Leiden zu heilen , verlangte aber von jedem der
Leidenden 145 ^ Als ihm erwidert wurde,
daß diese Summe zu hoch sei . begnügte er sich
schließlich mit 30 ^ Dies Geld müsse er aber
sofort haben , denn er habe noch 66 Mann , die
stets beten müssen , und da müsse ec das Geld
hinsenden . Innerhalb 3 Tagen komme eine
Arznei in einem Gläschen , nur wenn hievon etwa
die Hälfte eingenommen sei , dann sei die
Krankheit gewichen. Auch versprach er , in 14
Tagen wieder zu kommen. Sodann entfernte
sich der „Herr Doktor " mit dem Gelde in der
Tasche . Arznei aber ist bis heule noch keine
gekommen, und der Wunderdoktor ließ sich seit
her auch nicht mehr sehen. Doch ist es ge¬
längen , den Namen desselben zu ermitteln und
wird wohl in Bälde derselbe selbst einer Kur
unterworfen werden . . ^

Altensteig,  3 Jan . In der Oberen
Mühle w -rde letzter Tage der Mahlknecht Buod
von Berncck von einer Kuppelung erfaßt und zu
Boden geschleudert . Er erlitt eine schwere Ver-
letzung der Wirbelsäule und einen Bruch oes

rechien Schlüsselbeins , so daß an seinem Aus.
kommen gezwcifelt wird.

Pforzheim,  l . Jan . Oberamtmann Dr.
Adolph Waßmannsdorfs,  von dessen schwerer
Erkrankung kürzlich gemeldet wurde , ist gestern
zu Heidelberg ' »folge wiederholten Schlaganfalls,
erst 38 Jahre alt gestorben.

Aus Baden,  2 Jan . In Seattle , Was¬
hington , Ver . Siaaren , ist der General Äug.
Val . Kautz im Älter von 67 Jahren gestorben.
K >utz ist ,n Jspringen  bei Pforzheim geboren
und 1832 mir «einen Eltern nach Nordamerika
ausgnvändert . Den mexikanischen Krieg 1845/47
machte er als Freiwilliger mit und trat hierauf
in die Bundesarmee ein . in welcher er cs bis
zum Kapiiän gebracht und namentlich harten
Strauß mit den Indianern der Prairie be¬
standen batte , als der Bürgerkrieg 1861/65 aus-
brach Für die wenigen treu gebliebenen Offiziere
der regulären Armee hatte die Regierung gute
Verwendung . Kautz wurde Regimentskommandeur,
bald nachher Brigade - und später Divisions-
General . als welcher er an verschiedenen Schlachten
hervorragenden Anteil nahm . Nach dem Kriege
trat er wieder ins reguläre Heer über , in welchem
er verschiedene höhere Kommandosteüen begleitete.
Er war der einzige Deutsche , der cs im stehen¬
den Heere der Ver . Staaten zum General ge¬
bracht hat . Seit einigen Jahren war er pen¬
sioniert.

Neuenbürg.  2 . Januar 1897.
Ein treuer Mitarbeiter unseres Blattes auf

dem Lande sendet uns seine „Weihnachtsgedanken
u. -Erfahrungen " in einer ausführlicheren Skizzier-
ung . die wir in dem Bestreben : „Ein ôffenes
Wort am rechten Ort und zur rechten Zeit zu
sprechen" nachstehend und in den nächsten zwei
Nummern zum Abdruck bringen wollen . Wenn
auch „Unsere Zustände " da und dort in etwas
drastischer Weife besprochen sind , so wird diese
Darstellung von dem unbefangenen Leser doch
bei' ällig und zustimmend ausgenommen werden.

Streiflichter « der unsere Zustände,
i.

Weihnachten,  das Fest der Freude und
des Friedens ist vorüber . Vorüber  sind die

-Bescherrungen bei Hoch und Nieder , Reich und
Arm . Borüver sind auch zumeist die Freuden,
die das Weihnachlsfest gebracht hat . Geblieben
ist der manchem Familienvater , mancher zärt¬
lichen Mutter die Sorge.  Nicht nur , daß in
vielen Häusern die Ausgaben vor und auf Weih¬
nachten in gar vielen Fällen nicht übereinstimmten

mit den Einnahmen ; gar viele Geschäftsleute
klagen über den zunehmenden Weihnachls-
schwindel . S e sind heutzutage genötigt , teuere,
dem überfeinerten Geschmacks entsprechende Waren
einzulegen , um auch dem verwöhntesten und
verschrobensten Gichmacke eine reiche Auswahl
zu bieten . Die nicht abgesctzten Waren bleiben
ihnen liegen , denn nächste Weihnachten bietet
wieder neue Geschmacksverirrungen.  Gar
zu häufig aber haben die Kaufleuie statt der
Baareinnahmen — vermehrte Buchungen,
die Jahr und Tag stehen bleiben , bis sie endlich
vom Gerichtsvollzieher eingetrieben werden . Das
sind traurige Zustände.

Weshalb treiben aber unendlich viele
solche verhängnisvollen Aufwand?

Zunächst ist es eine aufrichtige Zuneigung,
die einem Nahestehenden eine wirkliche Freude
bereiten möchte. Geht die Zuwendung von
Geschenken aber über die Kräfte des Gebers , so
wird sie zur Beleidigung  für den Empfänger
und zum Verbrechen  für den Geber.

Dann aber ist es so häufig die falsche
Scham,  die so manche auf diese Bahn der
unsinnigen Verschwendung  treibt . Vor
Nachbarn und Gleichgestellten , vor Dienstboten
u. s. w möchte man nobel  dastehen . Was
die können , können wir auch — das ist der
Entschuldigungsgrund für diese BescheerungS-
wut.  Viele Eltern werden aber durch ihre
Kinder  zum verhältnismäßigen Ausgeben ge¬
trieben . Der Wünsche sind so viele . Bald ein
neues Kleid , dazu noch Schlitten , Schlittschuhe.
Mantel , Muff und Boa , neue Hüte u s. w.
Anfang und kein Ende ! Vor 10 und 20 Jahren
hatten wir in dieser Beziehung einfachere , er-
quicklichere, weil zufriedenere Weihnachten.
Begehrlichkeit,Naschhaftigkeit und Leckerei
der Kinder sind in dieser Zeit gewaltsam groß
gezogen worden . Früher hat man für kleine
Kinder I Vierling Sprengerle im Laden gekauft.
Heule vermeint manche Hausfrau , dieselben
billiger selbst Herstellen zu können . — Weit
gefehlt ! Nicht nur , daß die eingekauften Artikel
zu Weihnachtsbäckereien auch ein nettes Geld
losten , wird man letztere — die Weihnachts-
bäckereien gar nicht mehr los.

Zuerst wird nur probiert . Geräts — istS
recht. Dann kanns losgehen ! Aber siehe da!
Nun ist die Pottasche oder das Hirschhornsalz
nicht mehr frisch  oder nicht in richtigem
Maße  beigemischl . — Die ganze Geschichte
mißrät , wenn nicht vor dem Backen , so doch
noch zuletzt im Backofen. — Großer Jammer!
„Ich muß sie doch haben ; solche kann ich doch
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Nicht verschenken ; da käms ja gerade so heraus
als ob ich nichts könnte !" Nun gehts noch
einmal los ! Ein Glück , Wenns diesmal gerät,
sonst müßte ja das ganze Haus über Weihnachten
nichts essen als mißratene Gutle . Was ist die
Folge  davon ? Neben vermehrtem Aufwand,
Vielem Aerger und vielen Nachtwachen wird von
Jung und Alt der Naschhaftigkeit und Leckerei
dermaßen gefröhnt . daß Zahnweh und ver-
dorbener Magen . Appetitlosigkeit und
Ueb elbefinden  die Weihnachtsfreude stören.
Immer verstärkter kehrt das Verlangen der
Kinder nach Süßigkeiten wieder . Aber endlich
ist doch der Vorrat erschöpft . Was bleibt ? !

Unzufriedenheit und Naschhaftigkeit der
Kinder Das ist der Dank , Ihr Eltern,
den Ihr von Euren Kindern erntet.
Sind sie dann glücklich einmal konfirmiert , dann
dürft Ihr ernten , was Ihr gesät habt!

Deutsches Weich.
Gegenüber der neuerdings wieder verbreite¬

ten Nachricht , der Kaiser  werde im nächsten
Frühjahr eine Reise nach Palästina unternehmen
und auf der Rückreise sich über Petersburg nach
Odessa begeben , versichert die „Kreuzzeitung " ,
daß von derartigen Plänen an den Stellen , die
davon unterrichtet sein müßten , nichts bekannt ist.

Das V e r m ö g e n der Alters » und In
validitätsversicherungen ist von 76 Millionen
im Jahre 189l auf 381 Millionen im Jahre
1895 gewachsen. Der Zins ist in den fünf
Jahren langsam gefallen , und zwar von 3,67
Proz . auf 3,58 Proz . Die Rentenbeträge sind
von 15 Millionen im Jahre 1891 auf 42 Mill.
im Jahre 1895 gewachsen.

Karlsruhe,  2 . Jan . Es verlautet , die
Regierung bereite eine durchgreifende Umgestalt-
ung der Acciseordnung vor und zwar im Zu¬
sammenhang mit den Vorschriften des bürger¬
lichen Gesetzbuchs betreffend den Uebergang des
Grundeigentums.

Bremen,  30 . Dez . Im Hause eines
am Dobben wohnenden Kaufmanns ereignete
sich beim Anzünden desWeihnachts-
baumes ein trauriger Vorfall.  Die
Schürze eines zu Besuch anwesenden 8jährigen
Mädchens aus Halle a . S . fing plötzlich Feuer,
und sofort war die Kleine vollständig in Flammen
eingehüüt . Obschon die brennenden Kleider
schnell gelöscht wurden , hatte das Mädchen
bereits so schwere Brandwunden davongetragen,
daß es heute nach qualvollen Leiden seinen Tod
fand.

Konstanz,  30 . Dez . Der gestern hier
eingelieferte Kaffendefraudant Hegele war in
einem für die übrigen Passagiere abgeschlossenen
Personenwagen untergebracht und von zwei
Schweizer Landjägern begleitet . H . war mit
Hellem Anzug und grauem Havelock bekleidet
und trug ein kleines Paketchen in der Hand
Der Millionendieb schritt erhabenen Hauptes
nach der bereitstehendcn Droschke , die ihn ins
Gefängnis verbrachte . Gestern abend wurde er
hier dem ersten Verhör unterzogen Der
Morphiumvergiftungsversuch hat bei H . keine
Spuren hinterlassen . Im Gefängnis wird er
nicht extra bewacht , da man keine weiteren
Mordversuche befürchtet.

Bühl,  1 . Januar . Die Nebenbahn
Bühl -Bühlerthal -Oberthal mit den Stationen
Kappelwindeck . Altschweier , Bühlerlhal und
Oberthal ist seit dem 28 . Dezember für den
Güterverkehr in Wagenladungen eröffnet.
Die Eröffnung für den Gesamtverkehr soll
baldigst erfolgen ; der Tag wird besonders be¬
kannt gemacht werden . Für die Luftkurorte
Sand , Plättig , Hundseck , Herrenwies , Hunds¬
bach, Wiedenfelsen ist die Bahn von großer Be¬
deutung.

Württemberg.
Das Regierungsblatt Nr . 30 vom 31.

Dez . enthälteineBekanntmachungdes Ministeriums
des Innern vom 11 . Dez . 1896 , betr . den
Prämientarif  für die Versicherungsanstalt
der Tiefbau -Berufsgenossenschaft . — Eine Ver-
fügung des Ministeriums des Innern vom 12.
Dez . 1896 , betr . den Vollzug der Gewerbe¬
ordnung . — Eine Verfügung des Ministeriums
des Innern vom 23 . Dez . , betr . den Vollzug

des Börsengesetzes vom 22 . Juni 1896 . — Eine
Bekanntmachung des k. Medizinalkollegiums vom
16. Dez . 1896 , btr . die Abänderung und Er¬
gänzung der Arzneitaxe vom 17. Dez . 1894.

Die Verfügung , betr . den Vollzug der
Gewerbeordnung,  bestimmt u. a. : die
zum Betrieb des Gewerbes als Schauspielunt r-
nehmer erforderliche Erlaubnis wird von der
Kreisregierung erteilt . Die Erlaubnis zum
Betrieb eines Schauspielunternehmens ist auch
jetzt eine persönliche und eine solche , deren
Ausübung nicht notwendig auf ein bestimmtes
Lokal beschränkt ist. Bezüglich der finanziellen
Garantien , welche der Nachsuchende zu bieten
hat,  fordert der tz 32 ein Doppeltes : 1 Zu¬
verlässigkeit des Nachsuchenden in finanzieller
Hinsicht , d. h hinsichtlich seiner ganzen Persön¬
lichkeit , insbesondere seiner Kreditfähigkeit und
Kreditwürdigkeit , seiner bisherigen geschäftlichen
Erfolge ; 2 . Besitz der zu dem Unternehmen,
wie es betrieben werden will , nötigen Mittel.
Es ist darauf zu halten , daß die Lokalitäten die
für die Ansammlung einer größeren Menschen
menge erforderliche Festigkeit , eine nicht feuer¬
gefährliche Einrichtung , genügende Ausgänge
und nach außen sich öffnende Thüren haben.
Auch muß Vorkehrung behufs sofortiger Hilfe
in Brandfällen getroffen sein. — Darüber , ob
die Handhabung des Handels mit Drouguen
und chemischen Präparaten , welche zu Heilzwecken
dienen , Leben und Gesundheit der Menschen
gefährdet , ist von dem Oberamt das Oberamts
physikat gutächtlich zu hören . — Zur ausnahms-
weisen Gestattung des Feilbietens von Gegen¬
ständen durch Kinder in Orten , wo ein derartiges
Feilbieten herkömmlich ist, ist der Ortsvorsteher
zuständig . Die Gestattung ist nur auf Ansuchen
der Ellern bezw. des Pflegers und mit Zu¬
stimmung der Ortsschulbehörde zu erteilen.

Heilbronn,  3 . Jan . Gestern mittag wurde
unterhalb der chemischen Fabrik die Leiche eines
ca. 20 — 30 Jahre alten Mannes aus dem Neckar
geländet . Der Verstorbene war gut ländlich
gekleidet und scheint schon längere Zeit im Wasser
gelegen zu haben . Ein Verbrechen erscheint aus¬
geschlossen; über die Persönlichkeit ist nichts
näheres bekannt.

Aus dem O .-A. Blaubeuren,  29 . Dez.
In Markbronn  hat sich diesertage ein
trauriger Ungklücksfall zugetragen . Ein im
Sept . d. I . entlassener Reservist versuchte seines
Vaters Doppelflinte , gab hinter seinem Hause
einen Pulverschuß ab und lud nun zum zweiten¬
mal . jedoch mit Schrot und Erbsen , um auf ein 20
Meter entferntes , als Zielscheibe aufgestelltes
Brett zu feuern . Da eilte der 15 ' /,jährige
Sohn eines benachbarten Bauern herzu und
wurde , nach dem „Blaum " , von einem Gewehr¬
laufstück , das bei dem Schuß abgesprungen ist.
in dre linke Brust getroffen . Heule abend ist
der Verunglückte seinen heftigen Schmerzen er¬
legen.

Unterdeufstetten,  OA . Crailsheim , 3. Jan.
In der Sylvester -Nacht handierle der Wagner
Joh . G . in der Wirsichaft des Jos . Rupp mit
feinem scharfgeladenen Revolver und schoß dabei
den Wirt in den Unterleib , der schwerlich mit
dem Leben davonkommen wird . Beide sind ver¬
heiratet und jeder Vater von 3 Kindern . Rupp
ist ein allgemein beliebter und geachteter Mann
und es wendet sich ihm und seiner Familie die
größte Teilnahme zu. Ueber den Thäter wird
hart geurteilt.

Ditzingen,  29 . Dez. Heute wurden
hier drei Männer wegen gemeinschaftlicher
Wilderei zur Nachtzeit auf dem Hofjagdgebiet
durch den Slationskommandanten von Leonberg
verhaftet und an das Amtsgericht Leonberg ein-
geliefert.

Gmünd,  30 Dez . Die Wunden , die der
Bruderkampf im ultramontanen Lager geschlagen
hat , werden noch lange nicht vernarben . Zur
Wiederherstellung des „Friedens " halten die
Sieger Siegesfeiern für ihre Dorfkaplane . So
wurden in Unterböbingen der Ortspfarrer
Geisinger und Pfarrer Döser von Rechberg „bis
lange nach Mitternacht " für ihre Wahlthätigkeit
gefeiert . Der unterlegene Kandidat Dr . Klaus
meinte dagegen am Abend der Wahl : „Die
Herren , welche diesen Kampf inszeniert haben,

haben Wind gesät und sie werden Sturm ernten.
Auf diesen Rausch wird ein Katzenjammer folqen ."
Die Angriffe gegen die Parteimänner der Dorf¬
kaplane giebt dann dem „Oberschw. Anz ." , der
von Anfang an gegen Klaus gearbeitet hat,
damit heim, daß er diesem, dem „rechtmäßigen"
Zenlrumskandidaten , den Titel „Blutegel -Mann"
beilegt . Und das alles im Schoße einer und
derselben Partei!

8 .O.L . Nürtingen,  2 . Jan . Wegen dring¬
enden Verdachts der Brandstiftung wurde der Be¬
sitzer der Kunstmühle , Künkele , in Haft genommen,
da beim Landgericht Tübingen auch eine Forder¬
ung z. Zt mit 4000 vfL anhängig ist , über¬
haupt Kunkele schon längere Zeit sich in finan¬
zieller Verlegenheit befindet.

Ausland.
Paris,  2 Jan . Die verwitwete Baronin

Hirsch spendete dem Institut Pasteur 2000000
Franken.

Mehrere Pariser Blätter versichern , daß die
neuen Schnellfeuergeschütze,  mit welchen
1894 Versuche angestellt worden seien , allen
Anforderungen entsprächen . Die einzelnen Be-
standtteile dieser Kanone , welchen in verschiedenen
Fabriken hergestellt worden seien , seien zur Zu.
fammensctzung bereit . Die Ausrüstung von 600
Batterien würde im Jahre 1898 vollendet sein.

Parts,  1 . Jan . Während ein Schnell¬
zug vorgestern im vollen Laufe war , fiel in
der Nähe von Flcrs ein fünfjähriges Kind
aus einem Waggon , dessen Schlag nicht gut
geschlossen war . Die Mutter stürzte ihm nach,
und das Wunderbare an der Sache ist , daß
beide in einer Entfernung von 1800 Meter von¬
einander unversehrt  aufgetunden wurden.
Zur Wiederholung empfehlen sich solche Luft¬
sprünge nicht.

In Bombay  wütet die Pest  furchtbar.
Die Sterblichkeit soll , dem „Beil . Tagebl ." zu¬
folge . zehn Prozent betragen , was wohl über¬
trieben ist. Die Eingeborenen verlassen in
Scharen die Stadt und tragen die Ansteckung
in die Hangerdistrikte . 200000 Personen reisten
ab . Dre christlichen Eingeborenen , welche rein¬
licher sind , blieben bisher von der Seuche ver¬
schont. Die Begräbnisfeuer der Hindus brennen
Tag und Nacht , von dichten Geierscharen um¬
kreist. Ueber die Gefahr der Einschleppung
der Pest für deutsche Häfen schreibt die „Nordd.
Allgem . Zig " Da die Pestgefahr im Gegensatz
zum gelben Fieber besteht , ist eine allgemeine
ärztliche Untersuchung der Mannschaften der
Schiffe , wo Pestkranke sind , auch im Winter
vorgeschrieben . Die eingehenden regelmäßigen
Konsularberichte bieten der Reichsregierung gegen¬
wärtig keinen Anlaß , die bestehenden Bestimm¬
ungen zu verschärfen , noch fanden die Behörden
Hamburgs und Bremens hierzu einen Grund»
da die gellenden Vorsichtsmaßregeln gegenüber
der jetzigen Gefahr vollständig ausreichen.

Unterhaltender Heil.
Mit dem letzten Zug.
Novelle von Curt Heibrich.

Fertig — fertig ! . . . Ein schriller Pfiff»
daS Flattern der Taschentücher , das letzte lang¬
same Schwenken der Hüte , die polternd abschieb¬
enden , hochbeladenen Gepäckkarren . . . . —
pustend , schwerfällig setzte sich der Zug in Be¬
wegung.

Lena Hirt hatte sich noch einen Fensterplatz
verschafft und sah jetzt mit einem Ausdruck ängst¬
licher Spannung das bunte , laute Durcheinander
der Bahnhofshalle langsam in der Ferne ver¬
schwimmen. Sw konnte auch noch sehen , wie
die langen Flügel der Signalstangcn herunter¬
fielen , dann nahm der Schnellzug schon sein
rasendes Tempo an und jagte die schmale, glitz¬
ernde Bahn entlang , vorbei an den langen
bunten Häuserreihen und dumpf lärmenden be¬
lebten Straßenzeilen . Hier und da war vor,
einer Querstraße die Barrierstange niedergelassen
und Lena erhaschte im Fluge als letzten Ab-
schiedsgruß das Bild eines vollbesetzten Omnibus»
einer klapperigen Drotschke zweiter Güte , um¬
drängt von schweren Lastwagen und Hellen
Milchkarren.



Vorüber, vorüber . . . durch die dichtgc-
drängten Hallen der Stadlbahnhöfe Bellevue.
Zoologischer Garten, Charlottenburg. . . immer
vorbei und immer dasselbe Bild. Einmal glaubte
sie über den herbstlich gelichteten Kronen des
Tiergartens die Viktoria der Siegessäule auf¬
blinken zu sehen.

Dann war auch das zu Ende. Die Häuser
wurden seltener, die Straßen einsam; dunkle
Fabrikschornsteine ragten rüstig zum Himmel em-
por, dazwischen eine freundliche Gärtnereianlage
. . . . und nun dos freie Feld. Mit einem
leichten Seufzer lehnte sie sich in die Ecke ihres
Abteils dritter Klasse zurück und schloß die Augen.
Berlin lag hinter ihr . . . . Ihr war es, als
könnte sie dafür auch sagen, das Leben lag hinter
ihr, denn was jetzt noch kam, das war ja doch
nur ein stilles, immerwährendes Entsagen.

Was sie stets so mitleidig belächelt und
wovor sie innerlich ein kaltes heimliches Grauen
empfunden hatte, das würde sie nun selbst wer-
den, ein kleinliches, verbittertes altes Fräulein
in Middelberg; und die Welt würde weitergehen,
die weite große Welt , mit ihren Interessen und
Genüssen, ohne an die arme verschüchterte
Mädchcnjeele zu denken, welche ihr ein so töricht
verlangendes, sehnsüchtiges Herz entgcgengebracht
hatte

Und während sie hier, an die kalte Holz¬
wand gelehnt, mit hochgeschlossenen Augen sich
in rasender Eile dahintragen ließ, malte sie im
Geiste grau in grau , mit kleinen zögernden
Strichen das Bild ihrer Zukunft, wobei sie aber,
ohne es zu wollen, immer wieder in die Ver¬
gangenheit zurückgriff

Sie war jetzt neunundzwanzig alt, neunund-
zwanz'g ein halb. Und was hatte sic erlebt,
was hatte sie genossen in diesen drei langen
Jahrzehnten, ehe sie nach Berlin gekommen war?
Und was würde sie jetzt weiter erleben, was ge¬
nießen und lernen nach diesem einen berauschend
schönen Jahre?

Sie sah sich im Geiste wieder mit dem
Staubtuch in den kleinen, ebenerdigen Stuben
des Elternhauses herumhantieren, sie hörte des
Vaters grämliche, unzufriedene Stimmer nach der
Hutbürste fragen, ihres Vaters, den sie. ohne
daß er es ahnte, doch so herzlich liebte. Sie
hatte schon lange von ihm kein liebkosendes zärt¬
liches Wort gehört, und ihr selbst kam cs ja
auch so schwer von den Lippen; aber wo sie
konnte, lhat sie ihm etwas Gutes an und würde
es auch weiterhin thun.

Ihr armer vergrämter Vater.
Mit der Mutter und den Schwestern hatte

sie sich nie gut stehen können. Sie fühlte sich
auch selbst als etwas Fremdes zwischen ihnen.
Sie hatte andere Interessen oder doch nicht die¬
jenigen, welche den Lebeuskreis der ihrigen um¬
spannten.

„Du willst immer etwas apartes sein,
Lena; was fällt Dir denn ein?" hatte die Mutter
gescholten.

„Sie wartet auf ihren Prinzen , Mama,"
meinten die Schwestern, „und der will nicht
kommen."

Nein, er wollte nicht kommen, und was das
Schlimmste war . sie fand auch keinen einzigen
Mann , von dem sie gewünscht hätte, daß er
kommen möchte. Die Auswahl war ,a nicht zu
groß in dem kleinen weltverlorenen Orte. Seit
sie erwachsen war, floß dann das Leben gleich¬
mäßig ruhig für sie hin. In der nächsten
Kreisstadt machte sie das Lehrerinnenexamen und
kehrte dann in das Elternhaus zurück, um wieder
täglich Staub zu wischen, mit den Schwestern
die Wirtschaft zu besorgen oder einsame Spazier¬
gänge in die nächste Umgebung zu machen, die
wie sie wußte, sie bald in den Ruf einiger Ueber-
spanntheit brachten.

Sie war nicht unzufrieden, sie entbehrte
auch nichts. Nur ein dunkles, sehnsüchtiges Ge-
fühl war in ihr , daß etwas in ihrem Leben
nicht richtig sein mußte, daß dies nicht alles sein
konnte, um das Dasein des Daseins wert zu
achten. Und dabei gierig die Zeit weiter, ohne
daß der Mitielberger Kirchturm einstürzte oder
die Schwestern aufhörten, ihr „apartes" Wesen
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zu bekritteln. Nur zu lesen hatte sie ange-
sangen. was sich in der Leihbiliothek von Schwarz
an besseren Sachen vorfand. Ab und zu kaufte
sie sich auch ein neueres Buch. Aber was in
diesen Bänden stand, wenn es auch ihr Herz
oft schneller klopfen ließ, cs kam ihr alles so
fern und fremd vor; sie wußte ja so wenig von
da draußen, sie stand so ganz außerhalb jenes
bunten, lärmend dahingleitenden Stromes. Sie
legte die Bücher dann bei Seite und träumte
wieder, bis es Abendbrotzeit war

Da vor einem Jahre hatte sich das Wunder¬
bare begeben. Sie wurde aus ihrem trüben,
einförmigen Alltagsleben hcrausgerissen, um
dann ein ganzes Jahr lang mit jubelndem Herzen
und durstenden Lippen all dasN eue, Schöne rc.
oft zu genießen, das sie so lange unbewußt ent¬
behrt hatte.

Das Werk war von Hertha Niemann voll¬
bracht worden, einer jung verheirateten Frau
Professor aus Berlin, die zufällig nach Middcl-
berg zum Besuche einer Cousine kam, mit welcher
Lena verkehrte. Die Beiden lernten sich kennen
und faßten schnell warme Zuneigung zu ein¬
ander. Als Frau Hertha nach Berlin zurück¬
kehrte, mußte Lena ihr fest versprechen, sie dort
bald in ihrem schönen gemütlichen Heim für
längere Zeit zu besuchen. Sie hatte wohl her-
ansgefühlt, welch ein geheimes, stilles Weh dieses
tiefe reine Mädchenherz barg.

Merkwürdigerweise setzte man dem auch zu
Hause nichts entgegen und nach drei Wochen
stand sie dann wirklich auf dem Bahnsteige an
der Friedrichstratze, wo die neuerworbene Freundin
sie herzlich empfing. Ein ganzes Jahr lang
war sie geblieben. Man ließ sie nicht eher gehen,
und sie hatte auch Gelegenheit sich nützlich zu
machen, als ein neuer schreiender Erdenbürger
in der „Kleist Str . Nr. . . . eine Treppe links"
seinen Einzug hielt.

Und immer hatte sie sich selig wohl ge¬
fühlt. Nicht die lärmenden Vergnügungen der
Großstadt konnten das zuletzt bewirken— sie
machte nur wenige größere Gesellschaften mit —
auch nicht die Theater allein mit ihren sie zu¬
erst fast überwältigenden Anregungen und Ge¬
nüssen, oder die andern Plätze künstlerischer,
geistiger Thätigkeit.

Es war bei ihr vielmehr das schöne Ge¬
fühl, in dem Kreise von Menschen zu weilen,
welche frei in das Leben hinausblickten, denen
nichts Menschliches, Hohes und Niedriges fremd
war . und die sich in fester, froher, gesunder
Thätigkeit eines Herzens warme Genußfähigkeit
bewahren konnten.

Sie hatte sich ängstlich gehütet, Vergleiche
anzustellen; sie wollte in dieser Zeit nur der
Gegenwart leben.

Aber jetzt, wo das Alles zu Ende war, wo
jede Sekunde sie näher herantrug an die graue,
unsäglich öde Straße , welche nun wieder ihr
Lebensweg sein sollte, jetzt halte sie keinen andern
Gedanken als immer die quälende Frage: wie
wird das werden, wie werde ich es aushalten?
Sie hatte Einblick in eine Häuslichkeit gethan,
wo Mann und Weib alle den notwendigen
Widersprüchen des Lebens Schulter an Schulter
mit stillem, siegreichen Lächeln entgegentraken,
um dann wieder Hand in Hand alles Schöne
und Sonnige vorurteilsfrei zu genießen. Sie
hatte gesehen, daß ein Menschenglückerst mög¬
lich war, wenn alle Kräfte des sehnenden Herzens
zur Bethätigung gelangten, daß Glück nehmen
nicht zu trennen ist von Glück geben.

Aber für sie gab es kein Glück.
Wie die Telegraphendrähtedraußen auf-

und nicderschwankten. Es war schon ganz
dämmrig geworden. Aus den weiten frisch ge-
pflügten Feldern stieg ein grauer zerrissener
Nebel auf aus dem dann hier und da wie ein
Phantom, im Augenblick geschaut und ver¬
schwunden, der spitze Ziegelturm einer Dorfkirche
emporragt.

(Schluß folgt .)

N >— ., 3. Jan . Wenn unser Bahnsteig
nicht gerade im Lichkerglanz erstrahlt, sondern
sich in geheimnisvollesDuster hüllt, so empfinden
das wohl nicht alle Ankömmlinge in so ange¬

nehmer Weise, wie kürzlich ein Besucher unserer
Stadt . Er kam eben vom Abendzug die Steige
herunter und sah sich mit einemmale in der
liebeglühenden Umarmung einer jugendlichen
Tochter N . — -s , die sich bei der himmlischen
Gewalt ihrer Sehnsucht und bei dem blendenden
Glanz der Beleuchtung in der Person ihres
Romeo getäuscht zu haben schien. Der Pseudo-
Romeo machte sie in zartester Weise darauf auf¬
merksam, daß er verheiratet sei und daher die
empfangenen Liebkosungen zu seinem Bedauern
nicht heimzahlen könne. — Tableau! Und sie?
— entschwand.

Paris.  30 , Dez. Eine begüterte
Witwe  in Paris , welche sich dem Spiri¬
tismus  ergab , wurde von einer angeblichen
Freundin und einem Medium in merkwürdiger
Weise ausgebeutet.  Das Medium erklärte
nämlich, daß die Witwe in einer „früheren
Existenz" die Königin Elisabeth von England
und ihre Freundin Maria Stuart gewesen sei.
Das Schicksal führe beide Frauen jetzt wieder
zusammen, damit Elisabeth die von ihr befohlene
Hinrichtung der Maria Stuart wieder gut machen
könne. Auf dieses Orakel hin zögerte die Witwe
nicht, ihrer jüngeren Freundin alles zu Gefallen
zu thun und ihr bedeutende Summen Geldes
vorzustrecken. Damit nicht zufrieden, warf sich
die „reinkarnierte" Maria Stuart zum Medium
auf und erklärte, daß der N ffe ihrer Freundin
niemand anders sei, als Bothwell, der zweite
Gatte der Maria Stuart , und daß daher
El sabeth ihre Verbindung nicht verhindern dürfe.
Die Witwe fuhr fort , die Sünden der Königin
von England zu büßen, und gab dem jungen
Paare Geld zu einem Ausflug nach der schottischen
Heimat. Erst in ihrer Abwesenheit sing sie zu
zweifeln an und befragte ein drittes Medium,
das ihr den guten Rat gab. sofort den Polizei¬
kommissar ln Bewegung zu setzen. Sie befolgte
den Rat und erfuhr alsbald, daß die rl'inkarnierte
Maria Stuart eine bekannte Hochstaplerin sei.
Vom Spiritismus dürste die Dame für immer
geheilt sein.

fKellerasseln.j Gegen dieses so lästige Un¬
geziefer wird folgendes sehr einfache Mittel in
Anwendung gebracht: Man giebt gekochte
Kartoffeln in Blumentöpfe und bedeckt sie mit
etwas Moos. Das Ungeziefer sammelt sich darin
und kann durch Ausschütten ln heißes Wasser
getötet werden.

fZerstreutheitj Ein älterer Herr, der Ein¬
käufe gemacht hat, bemerkt, zu Hause angelangt,
daß sein Regenschirm fort ist — , er hat ihn
irgendwo stehen lassen. Sofort kehrt er um und
fragt im ersten Laden, den er besucht hat, ob
man dort feinen Regenschirm gefunden habe.
Die Frage wird verneint und betrübt geht der
alte Herr weiter. Im zweiten Laden dieselbe
Szene. Endlich im dritten Laden wird ihm der
Regenschirm überreicht, und freudig bewegt sagt
der Eigentümer: „Nun, ich muß erkennen, daß
man ln diesem Geschäft ehrlicher ist, als in den
beiden anderen Geschäften!"

fAus der amerikanischen Schulstube.j
. : Toni, wann wurde Rom gebaut?"
— Tony : „In der Nacht." — . ;
„Wer hat Dir den Unsinn in den Kopf gesetzt?"
— Tony : „Well, hoben Sie nicht selbst gesagt,
es war' nicht an einem Tage erbaut worden?"

Telegramm.
New - Aork,  3 . Jan . Der „New-Iork-

Herald" meldet aus Jacksonville, daß das Fli¬
bustierschiff„Commodore" bei New-Treujrna
infolge eines Lecks, welches die Besetzung nicht
ausbefferen konnte, gesunken ist. Die gesamte
Mannschaft wurde gerettet. — Blättermeldungen
zufolge hat am Samstag im Staate Luisiana
ein Orkan gewütet. 4 Leichen wurden aufge¬
funden, 23 Personen verletzt, darunter 3 tätlich.
Der Orkan hat sich auch auf Missouri, Arkansas
und Alabama erstreckt.
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